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Oer külrrer verkürräsi xroLe » eue MLirtlriLien

Der«eue deutsche Merjahrespla«
Eine bedentsame Proklamation des Führers au das deutsche Volk — Der „Parteitag der Ehre", ein Beweis der Festigung von Partei , Staat und Heer

Deutschlands Ziel : Wirtschaftliche Unabhringigkeit nach innen und außen — Aufrechterhaltung der kolonialen Forderungen

Jer WiMmM erWet
vk . Nürnberg »9. Sept.

Der große Parteikongreß ist in jedem Jahr
der politische Mittelpunkt des Neichspartei-
tages. Hier wird Bericht gegeben über die
Arbeit eines ganzen Jahres , hier werden
Rückblick und Ausschau gehalten, wird der
Weg gezeigt, den die Partei und ihre Glie»
derungen und damit das deutsche Volk in der
nächsten Zeit gehen werden. Hier wird all¬
jährlich die Proklamation des Führers - als
richtunggebendeWillenskundgebung verlesen,
hier erstatten die Führer der Bewegung ihre
Berichte,, holen sich die Tausende von Kon¬
greßteilnehmern Krast und Stärke für die
harte und aufreibende Arbeit im kommenden
Jahr . Was sich in der gewaltigen Kongreß.
Halle am Luitpoldhain alljährlich in tagelang
währender Beratung versammelt, ist die
Auslese des Führertums eines gläubig ge¬
bliebenen und starken Volkes. Die Wucht der
Halle mit ihrem schlichten, in der Farben¬
buntheit und Helle aber doch so lebenssreu-
digen Eindruck ist Sinnbild dieser Gemein¬
schaft. die sich hier um ihren Führer schart.
Sie ist auch Sinnbild der Wucht des Willens,
der in dieser Gemeinschaft lebt. Ueber der
Eingangspforte verkünden goldene Lettern
die Sinngebung der Parteiages 1936: „Ein
starkes Reich ist das Bollwerk des Friedens ' .

Kurz vor 11 Uhr flammen die Schein¬
werfer auf. Auf die Minute pünktlich künden
Fanfaren die Ankunft des Führers . Zu seiner
Begrüßung spielt der Musikzug der Gruppe
Franken den Badenweiler Marsch. Mit
ohrenbetäubendem Jubel wird der Führer
empfangen, der. begleitet von seinem Stell-
Vertreter, Rudolf Heß,  Gauleiter Strei¬
cher , dem Neichsführer SS . Himmler
und dem Chef des Stabes der SA . Lutze,
langsam den Weg zum Podium hinaus-

22  FchrgiW mehr!
Einbau neuer Kabinen im „Hindenburg"

Berlin , 9. September.
Es ist ein erfreuliches Zeichen für die große

Beliebtheit der deutschen Luftschiffe ber den
Reisenden der ganzen Welt, daß selbst das
Luftschiff „Hindenburg'  mit »- seinen
KO Passagierplätzen nicht mehr ausreicht, die
ständig wachsende Nachfrage besonders im
Nordamerikaverkehr  zu befriedigen.
Die Deutsche Zeppelin-Reederei hat sich da¬
her entschlossen, die Kabineneinrichtungen des
neuen Luftschiffes erheblich zu erwei¬
tern.  Im Luftschiff„Hindenburg", das von
der zwölften diesjährigen Südamerikafahrt
nach Friedrichshafen zurückkehrte, werden
während einer kurzen einwöchigen Liegezeit
auf der Werst des Luftschiffbaues zwölf
neue Passagierkabinen  eingebaut,
und zwar zehn Doppelkabinen und zwei Ein¬
zelkabinen, so daß 22 Fahrgäste mehr
als bisher befördert werden können. Auf den
drei letzten diesjährigen Nordamerikareisen
des Luftschiffes „Hindenburg' , die im Sep¬
tember und Oktober von Frankfurt a. M.
durchgeführt werden, stehen nunmehr insge¬
samt 72 Plätze für Fahrgäste zur Verfügung.
A»rll»1IantIK Hievst 6er Ovktksos»?

Die Deutsche Lufthansa  unter¬
nimmt, wie schon vor längerer Zeit ange-
kündigt, zur Zeit Versuche im Nordat-
laniik , um die Bedingungen für einen
planmäßigen Luftpost Verkehr
»wischen Europa und Nordamerika zu er¬
kunden. Zu diesem Zweck befindet sich der
schwimmende Flugstützpunkt, das Motor¬
schiff .Schwabenland'  der Deutschen
Lufthansa, mit zwei Dornier -vo .-18-Flug-
booten, die mit Junkers »Schwerölmotoren
ausgerüstet sind, augenblicklich bei den Azo¬
ren , von wo aus weitere Erkundungsflüge
ausseführt werden.

Der Parteikongreß der NSDAP ., der
Mttwoch vormittag vom Stellvertreter des
Führers Rudolf Hetz eröffnet wurde, begann
mit der Verlesung der Proklamation des Füh¬
rers. Nach einem Rechenschaftsbericht über die
Leistungen des Nationalsozialismus seit der
Machtergreifung verkündet die Proklamation
den neuen Vierjahresplan, der die Erhöhung
des Lebensstandards der breiten Massen, die
Sicherstellung der Arbeit rnd Ernährung , vor
allein aber den Neuaufbau einer deutschen
Robstosfindustrievorsieht. Nichtsdestoweniger
wird Deutschland auf seine kolonialen Forde¬
rungen nicht verzichten. Die Durchführung
dieses Programms erfordert den geschlossenen
Einsatz der deutschen Willens- und Arbeitskraft.
Es est. . keine Arbeitnehmer und Arbeitgeber
mehr vor den Höchstinteressen der Nation, son¬
dern nur noch Arbeitsbeauftragtedes deutschen
Volkes. Die Proklamation betont den Frie¬
denswillen der Nation, aber auch die grimmige
Entschlossenheit, Deutschland unter keinen Um¬
ständen zum wehrlosen Objekt einer fremden,
mat;rio7i»tUch--. Umwelt absiittcn zu lasten.

Die Proklamation , die im ganzen Deut¬
schen Reich mit Begeisterung ausgenommen
wurde, hat auch im Auslande ungeheures
Aufsehen erreat. Sie nimmt in klarer Weise

schreitet. Ihm folgen alle Reichs, und Gau¬
leiter der NSDAP ., die Obergruppen- und
Gruppenführer der SA., SS ., des NSKK.,
die Obergebiets, und Gebietsführer der HI.
und die Hauptamtsleiter der Reichsleitung.
Der Sturm des Jubels vervielfältigt sich, als
der Führer vom Podium aus den Kongreß
mit erhobener Rechten grüßt . Dann nimmt
der Führer seinen Platz in der ersten Reihe
ein.

Mit langgedehnten Trompetenstößen be¬
ginnt das Borspiel zu Richard Wagners
„Nienzi ' . Die gewaltige und aufrüttelnde
Musik wird durch die ungeheure Tonfülle der
Niesenorael zu einem erschütterndenErlebnis.

Spielmanns - und Musikzug intonieren den
Nibelungenmarsch. Während sich alle von
den Plätzen erheben, ziehen im feierlichen
Marsch 600 SA .-. SS .- und NSKK .-
Standarten  aus dem ganzen Reich in
die Halle, voran dieBlutfahne.  wieder¬
um getragen von Standartenführer Grim¬
min  g e r . Ihr folgen die Standarten „Adolf
Hitler' und „Deutschland", sowie die vier
ältesten Standarten der Bewegung,
Der Kongreß ist eröffnet

Dann grüßt Rudolf Heß den Führer , be¬
tritt das Rednerpult und eröffnet den Kon¬
greß des Parteitages der Ehre mit folgen¬
den Worten : »Der Kongreß des 8. Reichs-
Parteitages der NSDAP , ist eröffnet. Diese
abermalige große Heerschau der neuen deut¬
schen Bewegung trägt den stolzen Namen
»Parteitag der Ehre '. Wir gedenken,
wie Tradition und Ehre es uns vorschrei-
bcn, zuerst der Toten, die für die Ehre
Deutschlands ihr Leben gaben. Der Stabs¬
chef der SA . verliest die Namen der Ge-
loNpnen.'

Stabschef Lutze betritt nun das Redner¬
podium, neben ihm zu seiner Rechten nimmt
die gesenkte Blutfahne Aufstellung. Unter
leisem Trommelwirbel verliest nun Stabs¬
chef Lutze nach einem kurzen Gedenken der
40 000 Berichten, die im Kampf um Deutsch¬
lands Wiedergeburt ihr Blut ließen, die
Liste der gefallenen Opfer der NSDAP . Zu¬
nächst erklingen die Namen der 16 Märtyrer,
die am 9. November 1923 vor der Feldherrn¬
halle zu München ihr Leben ließen. Stehend
hören die 16 000 die Totenliste und gedenken
ln Ehrfurcht und Ergriffenheit dieser gefalle-
nen Mitkämpfer. Dann spricht der Stellver¬
treter des Führers . Neichsministerp.eß.

Mit einem Sturm des Jubels wird die Ver¬
sicherung Rudolf Heß' ausgenommen, daß Par-
tei und Staat so stark sind wie nie zuvor, und
spontan bringen die 16 000 dem Führer eine

gegen den bolschewistischen Weltseind Stel¬
lung. gegen den die Nationalsozialistische
Partei und die nationalsozialistische Armee
das sicherste Bollwerk sind.

Am Abend sprach im Opernhaus nach
Alfred Nosenberg, der die Verleihung des
Kunstpreises der NSDAP , an Heinrich
Anacker und des Wissenfchaftspreises an
Professor Lenard verkündete, der Führer in
großangelegter Rede über die kulturellen
Aufgaben. Dem politischen Widerstand gegen
Anarchie und Chaos hat sich der kulturelle
beizugesellen.

Am Nachmittag eröffnete der Stellvertreter
des Führers die Ausstellung „Das Politische
Deutschland' , gleichzeitig fanden die Tagun¬
gen der HJ .-Führer des Hauptamtes NSBO.
und des Hauptamtes Handwerk und Handel
statt.

Heute nachmittag sprechen die Reichsleiter
Dr. Goebbels und Rosenberg über die Ge¬
fahren, die Eurova vom Kommunismus
drohen. Die Reden werden über alle deul-
schen Sender ab 17,30 Uhr übertragen . Am
Vormittag findet der Appell des Neichsar-
beitsdienstes und der Vorbeimarsch vor dem
«Führer statt. Am Abend bringen die Poli¬
tischen Leiter dem Führer einen Fackelzug.

Huldigung dar, als Rudolf Heß ihm dafür
dankt, daß er Deutschland zum Friedenshort
gemacht hat. Mit einer erneuten Huldigung
schließen sich die Teilnehmer am Kongreß dem
Gruß Rudolf Heß' an den Führer an.
Gauleiter Streicher

Dann spricht der gastgebende Gauletter
Frankensührer Julius Streicher: „Die
Neichsparteitage in Nürnberg haben sich
längst losgelöst aus der hoffenden Enge eines
bloßen Parteiaufmarsches . Die Neichspartei-
tage in Nürnberg sind zu Festtagen aller
Deutschen geworden. (Lebhafter Beifall.) Sie
haben Eingang gefunden in den Herzen von
Millionen Volksaenosien und haben damit
ihre Lveiye empfangen in die fernste Zu¬
kunft hinein. Die Fahne der Partei mit dem
Hakenkreuz im weißen Feld auf rotem Grund
ist geworden die Flagge der Nation.

I-Iiiekvüazeke üvs bilkrers
Der Führer und Reichskanzler hat der

Königin der Niederlande anläßlich der Ver¬
lobung der Kronprinzessin Juliane mit dem
Prinzen Bernhard Leopold zur Lippe feine
aufrichtigen Glückwünsche telegraphisch über¬mittelt.
links» beim » ober Lrsktverb vaa

Bei dem im Bau befindlichen großen Bo¬
ber - Kraftwerk  bei Crossen an der Oder
ist unweit des Dorfes Berloge  aus bisher
noch nicht geklärten Gründen ein Bruch der
Dole des Werkkanals eingetreten. Da hie
Kanaldole über  dem angrenzenden Gelände
liegt, wurden sofort größere Kolonnen von Ar¬
beitern und Reichsarbeitsdiensteingesetzt, um
zu verhüten, daß die Wassermaffen den Lamm
beschädigen. Aus Sicherheitsgründen haben
Frauen und Kinder vorübergehend das Dorf
Berloge verlassen. Auch die Ställe wurden
vorsorglich geräumt. Menschen sind nicht zu
Schaden gekommen.
I v̂uUvver kiiektrittsgerllebte

Die Mitteilung , daß Ministerpräsident
Bald win  seinen Erholungsurlaub bis
zum Oktober auszudehnen beabsichtige, hat
in Londoner Politischen Kreisen einiges Auf¬
sehen hervorgerufen. Einige Morgenblätter
sprechen erneut von der Möglichkeit, daß
Baldwin noch in diesem Jahre von der Füh¬
rung der Regierung zurücktreten werde.
„Daily Telegraph ' , der bekanntlich den Krei¬
sen um Baldwin nahesteht, erklärt iedocki.

UMMsrK SM
7.30 Uhr: Reichsrechtsamt der NSDAP im Kul¬

turvereinshaus.
8.00 Uhr: NS .-Studentenbund im Katharinenbau
8.30 Uhr: Hauptschulungsamt im Opernhaus.
9,00 Uhr: Wcihestunde der Auslandsorganisation

im Serkulessaal.
10.30 Uhr: Fortsetzung des Parteikongresses.
13.00 Uhr: Tagung der Presseamtsleiter und

Presscrefercnte» im Großen Rathaus¬
saal.

14.30 Uhr: Hauptpersonalamt im Katharinenbau.
14.30 Uhr: NS-Kriegsopferversorgnng im Kultnr-

vereinshaus.
14.30 Uhr: Finanzwesen und Verwaltung im

Sitzungssaal des Rathauses.
14.30 Uhr: Parteigerichtsvorfitzende im Opern¬

haus am Ring.
14.30 Uhr: Hauptamt für Dolksgesundheit !m

Herkules-Saal.
16.00 Uhr: NS .-Frauensäsaft in der Kongreßhalle.
80.00 Uhr: Appell der Politischen Leiter auf der

Zeppclinwiese vor dem Führer.

Daß alles fo ram, daß alles so kommen
mußte, verdanken wir jenen Parteigenossen,
die in hingebender Treue und unzerstörbarer
Gläubigkeit dem Führer gefolgt sind auf dem
so schweren und doch so wundervollen Wege,
der und endlich das große Ziel erreichen ließ:
Die Schaffung der deutschen Volksgemein¬
schaft, in einem der inneren und äußeren
Freiheit zurückgegebenen Reich, beschirmt
von der stolzen Kraft eines starken Heeres
Von Soldaten .'

Die Verlesung der Proklamation
Dann gibt Rudolf Heß dem Leiter des Lra-

ditions-Gaues München-Oberbayern, Pg . Ad.
Wagner,  das Wort zur Verlesung der
Proklamation des Führers.  Fast
jeder Satz der Proklamation , die in kraft»
voller Diktion und Klarheit einen Abriß über
die ersten vier Jahre nationalsozialistischer
Staatsführung und einen zukunftweiteu Blick
in die bevorstehenden großen Aufgaben tun
ließ, wurde vom Kongreß mit stürmischem
Jubel ausgenommen, der sich am Schluß zu
einer minutenlangen Kundgebung für den
Führer steigerte.

Lus Mer Welt
daß die allgemeine Gesundheit des Minister^
Präsidenten nicht ernstlich beeinträchtigt sei.
Aba ei Lriiv siebt krvigelassev

Der französische Kolonialminister demen¬
tiert von neuem auf das allerenergischstedie
im Ausland verschiedentlich verbreitete Mel¬
dung, wonach Abd el Krim  durch die

französische Regierung freigelassen worden
vis Itsiianisierui '8 Süütirals

Tie jetzt veröffentlichten Ergebnisse der
amtlichen italienischen Volkszählung 1936
weisen für die Provinzhauptstadt Bozen eine
Einwohnerzahl von 52 953 aus . Da BozenS
Einwohnerzahl bei der Zählung im Jahre
1921 31000 Köpfe betrug, worunter rund
8000 Italiener waren und das deutsche Ele¬
ment seither durch Geburtenzunahme und
Abwanderung glcichblieb, hat sich also der
italienische Bevölkerungsanteil seither um
rund 22 000 Personen erhöht, wovon aller¬
dings etwa 8000 auf die militärische Be¬
satzung entfallen.
Tllrklseker 8taatsprSsl6cnt
oseb OazlsvS elvßelaüev

Wie die „Evening News' auf Grund einer
Exchange- Meldung berichten, hat König
Eduard VIII . anläßlich seines Besuches in
der Türkei sowohl den Präsidenten Kemal
Atatürk  als auch den Ministerpräsidenten
Jsmet Pascha zu einem Besuche in England
eingeladen. ^ *



Ser Führer an - as Deutsche Volk:

Rechenschaft, Rückschau und Ausblick
>Darbietungen unserer deutschen Musik; daß
dabei aber das deutsche Volk einen leben¬
digen Anteil  nehmen wird an dieser
umwälzenden geistigen Erneuerung, und dies
alles, ohne daß auch nur ein Jude in dieser
geistigen Führung des deutschen Volkes mehr
in Erscheinung tritt!

Der Wortlaut der Proklamation des Führers aus dem Parteikongreh zu Nürnberg
Nürnberg, 9. September.

Bei der Eröffnung des Parteikongresses zu
Nürnberg verlas Gauleiter und Staats¬
minister Wagner die Proklamation des Füh¬
rers. die folgenden Wortlaut hat:

„Parteigenossen! Parteigenossinnen ! Natio¬
nalsozialisten! Wieder ist das nationalsozia¬
listische Deutschland zur großen Heerschau
angelreten . Zum achten Neichsparteitag tref¬
fen sie sich, die Politischen Kämpfer. Kämp¬
ferinnen und Soldaten auf diesem für uns
Nationalsozialisten so heiligen Boden von
Nürnberg . Wenn aber die Tagungen der
Parteien einer vergangenen Zeit einst erfüllt
waren von den Kämpfen miteinander ringen¬
der Jnteressentengruppen oder Machtklüngel,
dann sind die Tage unserer nationalsoziali¬
stischen Bewegung Wochen des heißen
Bekenntnisses zu unserer Idee,
zu unserer Bewegung, und — seit vier Jah¬
ren — zu unserem deutschen Volk im natio¬
nalsozialistischen Dritten Reich.

Noch stets hat die Richtigkeit unserer Lehre
lind unserer Grundsätze bei diesen größten
Demonstrationen der Bewegung ihre stärkste
Bekräftigung erhalten durch den immer wie¬
der sichtbaren Erfolg.

Und daher schien es auch alles, was auf
diesen Tagungen hier die Zukunft an Auf¬
gaben stellen mußte, gemessen an dem bisher
Erreichten, weiter erreichbar, ja selbstver¬
ständlich sein. Wann aber konnten wir auf
das zurückliegende Erreichte zufriedener blik-
ken als an diesem 4. Reichsparteitag seit
unserer Machtübernahme?

Nationalsozialisten und Nationalsozialistin-
nen! Wenn jeder Reichsparteitag bisher ein
Tag der Rechtfertigung unseres Kämpfens
und Ringens war , dann gilt dies am höch¬
sten von dem heutigen. Kein anderer
konnte uns daher mit höherer
Genugtuung erfüllen als dieser.
Denn auf allen Gebieten unseres nationalen
Lebens ist seit vier Jahren ein unermeß¬
licher Aufstieg  eingetreten.

Einmalig sind das Tempo und das Aus¬
maß des Politischen Aufstiegs und vor allem:
geschichtlich einmalig ist d i e i n-
nere Konsolidierung der deut¬
schen Nation.  Die gewaltigste Krönung
aber hat dieser Aufstieg im letzten Jahre er¬
fahren. in den zwölf Monaten , die seit dem
siebenten Reichsparteitag vergangen sind.

Am Abend des 30. Januar 1933 gab ich
dem deutschen Volke in einer kurzen Pro¬

klamation die Zielsetzung unseres Kampfes
bekannt. Ich habe damals gebeten, mir vier
Jahre Zeit zu schenken. Nach ihrem Ablauf
wollte ich dem deutschen Volke Rechenschaft
geben über die Erfüllung oder Nichterfüllung
dieses Versprechens. Unsere Gegner waren
überzeugt, daß wir niemals dazu kommen
würden, die Nation um dieses Urteil zu be¬
fragen. denn man bemaß die Höchstzeit un¬
seres Regimes auf kaum 6 bis 12 Wochen.

Was aber hat in diesen vier Jahren der
Nationalsozialismus aus Deutschland ge¬
macht? Wer von diesen Gegnern
könne die Stirn besitzen , auch
heute noch gegen uns als An.
klüger aufzu treten?  Was ihnen da¬
mals in meiner Proklamation als phan¬
tastisch und unerfüllbar erschien, erscheint
uns heute als die bescheidenste Ankündigung
einer turmhoch darüber liegenden Leistung.

Die Bilanz nationaisvZialistiicher Leistung

Der Kongreß der Ehre
Da wir in dieser Stunde den Kongreß der

Ehre eröffnen, erfüllen uns zwei Empfindun¬
gen. Erstens:  Mit welchem Stolz können
wir nicht zurücksehen auf die nun hinter uns
liegenden 4 Jahre und besonders auf das letzte!
Und zweitens,  welche Rechtfertigung er¬
hält unser ganzes Handeln gerade heute bei
einem Blick in diese zerrissene und haltlos ge¬
wordene Umwelt!

Wie viele Jahre — Jahrzehnte — laufen
im Leben eines Volkes ab, ohne daß sie eine
besondere Würdigung verdienen und damit
eine nachträgliche Erwähnung erfahren! Wie
oft scheint nicht die Trägheit des geschichtlichen
Geschehens den Inhalt des Lebens ganzer Ge¬
schlechter für die Nachwelt auszulöschen. In
ruhigem Fluß ziehen ereignislos Jahrzehnte
vorüber, in denen es aber auch sorgende und
drängende Menschen gab, ohne daß ihrem Han¬
deln jene Größe zuteil wurde, die allein zu
einer geschichtlichenFeststellung führt und da¬
mit Erwähnung erfährt. Und wenn der Nach¬
welt drei oder vier Jahre eines Volksgeschehens
als besonders bemerkenswert überliefert wer¬
den, dann sind es in den meisten Fällen Jahre
des Zusammenbruchs, die eine so außerordent¬
liche Würdigung erhalten und nur selten Jahre
eines wirklichen volklichen Aufstiegs. Denn
immer benötigte das Einreißen eines Reiches,
der Zusammenbruch einer Wirtschaft, die revo
lutionäre Vernichtung einer staatlichen Organi
sation, die Zerstörung einer Autorität eine
kürzere Zeit als deren Aufbau. Wir National-
soz'alisten können demgegenüber mit stolzer
Befriedigung die Behauptung aufstellen, daß
selbst der Zusammenbruch Deutsch¬
lands seit dem November  1918 sich
in einem langsameren Zeitmaß
vollzog , als der seit vier Jahren
erfolgte allgemeine Wiederauf¬
st i e g der Nation.

Wre zähflüssig erscheint uns heute doch der
Lauf der Zeit des Regimes vor der natio¬
nalsozialistischenRevolution . Gewiß. eS ging
von Jahr zu Jahr steigend nach abwärts
allein , wie wenig bleiben uns diese Jahre
mangels jeder Größe der handelnden Per
sonen und der sie erfüllenden Ereignisse im
Gedächtnis haften. Ein Jahr wie das an
dere. Negierungen kommen und Negierungen
gehen. Personen wechseln und erscheinen
wieder. Allein, je bewegter der Wandel im
Personellen, um so unbedeutender die Größe
der Ergebnisse in Sachlichem. Es blieb im

die Frage übrig : Warum dieses

Diese Gegner haben damals es nicht für
möglich gehalten, das uns heute so klein
vorkommendeProgramm des Jahres 1933
zu erfüllen. Was würden sie aber Wohl erst
gesagt haben, wenn ich ihnen das Pro¬
gramm vorgehalten hätte, daß die national¬
sozialistische Staatsführung seitdem in glat¬
ten vier Jahren nun tatsächlich ver¬
wirklichte?  Wie hätten sie Wohl gespottet,
wenn ich ihnen am 3V. Januar 1933 erklärt
haben würde, daß nach vier Jahren Deutsch¬
land seine Erwerbslosen  von sechs
Millionen auf eine Million beseitigt haben
wird; daß die Zwangsenteignung
des deutschen Bauern  beendet sein
wird; daß die Einnahmen der deutschen
Landwirtschaft höher sein werden, als je¬
mals in einem Jahre unserer Friedenszeit
vorher; daß sich das gesamte Natio¬
naleinkommen  von 41 Milliarden aus
jährlich über 56 Milliarden steigern wird;
daß der deutsche Mittelstand  und
das deutsche Handwerk eine neue Blüte er¬
leben würden; daß sich der Handel  wieder
erholen würde; daß die deutschen
Hafenstädte  nicht mehr toten Schiffs-
sriedhösen gleichen, und daß 1936 aus den
deutschen Wersten  sich allein über
640 000 Tonnen Schiffe in Bau befinden
würden; daß unzählige Fabriken  ihre
Arbeiterzahl nicht verdoppeln, sondern ver-
drei- und vervierfachen und daß zahllose
andere in knapp vier Jahren neu aufgebaut
werden; daß eine Kruppfabrik  wieder
erzittern wird von dem Dröhnen und Häm¬
mern der Maschinen des deutschen Wieder¬
aufstiegs und daß aber alle diese Unterneh¬

mer
Kommen und Abtreten der Er
scheinungen.  wenn doch das Resultat
des Handelns immer das gleiche blieb? Und
stets gleichgebliebenwar der Verfall.

Im Jahre 1933 wird nun der National
fozialismus nach seinem 14jährigen Kamp
um den deutschen Menschen mit der Leitung
des Reiches betraut . Und welch ein Wunder
hat sich seitdem in kaum 4 Jahren voll'
zogen? An diesem 4. Reichsparteitag seit un
serer Machtübernahme können wir Nativ
nalsozialisten mit namenlosem Stolz vor die
Augen unserer Anhänger und unter das
Urteil der ganzen Nation treten . War dies
nun eine wirkliche Revolution gewesen oder
war sie keine? Ist diese Umwälzung heute
vor unserem Volke gerechtfertigt durch un
sere Leistungen oder ist sie nicht? Und vor
allem: Wer hätte sonst dieses Wun
der außer uns vollbringen kön
nen?

mungen als oberstes Gebot ihres Einsatzes
den Dienst an der Nation und nichtmehr
den skrupellosen Gewinn des
Einzelnen  erkennen würden; daß sich die
stummen Automobilfabriken  nicht
nur beleben, sondern unerhört vergrößern,
und daß sich die Produktion der
Kraftfahrzeuge  von 45000 des Jah-
des 1932 auf rund eine Viertelmillion stei¬
gern würde; daß in vier Jahren die Defi¬
zite unserer Länder  und Städte be¬
seitigt, und daß das Reich ein Steuer-
Mehraufkommen  von jährlich nahezu
5 Milliarden erhalten wird; daß die
Deutsche Reichsbahn  endlich wieder
ihre Sanierung erfährt, ihre Züge aber als
die schnellsten der Welt fahren werden; daß
das Deutsche Reich Straßen  erhält , wie
sie, seit es eine menschliche Kultur gibt, in
dieser Größe und Schönheit noch nicht gebaut
Wurden, und daß von diesen projektierten
ersten 7000 Kilometer nach nicht einmal
4 Jahren später schon über 1000 Kilometer
in Betrieb und über 4000 Kilometer im Bau
sein werden; daß ungeheure neue
Siedlungen  mit Hunderttausenden an
Häusern entstehen, in alten Städten des
Reiches aber gewaltige neue Bauten empor¬
wachsen werden, die mit als die größten der
Welt anzusprechen sind; daß sich Hunderte
und aber Hunderte riesiger Brücken  über
Schluchten und Täler ziehen werden, und
daß diedeutscheKulturso  und in ähn¬
lichen herrlichen neuen Leistungen ihren
Ewigkeitswert bestätigen
deutschen Theater
erstehung feiern werden.

wird; daß die
eine Wiederauf¬

genau so wie die

Wenn ich damals prophezeit hätte , daß in
vier Jahren die ganze deutsche Presse, nur
dendeutschen Aufgaben dienend,
von einem neuen Ethos erfüllt sein wird , daß
für die deutsche Wirtschaft das Gesetz einer
neuen Berussehre proklamiert wird . ja . daß!
überhaupt der deutsche Mensch eine Erneue- !
rung seines Wesens und seines Handelns'
erlebt!

Wenn ich ihnen damals vorausgesagt
hätte , daß es nach diesen vier Jahren nur
mehr ein Volk  geben wird , daß keine
Sozialdemokratie , kein Kommu¬
nismus . kein Zentru  m. aber auch
keine bürgerliche Partei sich mehr am deut- ,
schen Leben werde versündigen können, daß
keine Gewerkschaft mehr sein wird zur Ver-
hetzung des Arbeitnehmers und kein Unter¬
nehmerverband zur Verderbung des Arbeit¬
gebers, daß nach diesen vier Jahren keine!
Länderregierung mehr existieren wird , daß
es in Deutschland keine Landtage mehr geben
soll, daß die sechzehn Fahnen und damit die;
sechzehn Traditionen zu bestehen aufgehört
haben und eingeholt werden, und daß die'
ganze Nation , ängefangen von ihren arbei¬
tenden Menschen bis zum Soldaten , nur mehr,
hinter einem  Bekenntnis und unter!
einer  Fahne marschieren wird ! Was hät¬
ten sie aber erst gesagt, wenn ich ihnen pro- ,
phezeit haben würde, daß sich in diesen vier
Jahren Deutschland aus den Sklavcnketten!
von Versailles gelöst haben wird , daß das
Reich wieder die allgemeine Wehrpflicht er- !
hält , daß wie im Frieden jeder Deutsche zwei
Jahre für die Freiheit des Landes dienen
wird , daß eine unsere Küsten und unseren!
Handel beschützende neue Flotte im Bau be»!
griffen ist und eine gewaltige neue Luftwaffe/
die Sicherheit unserer Städte , Fabriken und!
Werksanlagen garantiert , daß das Rhein- !
land unter die Oberhoheit der deutschen Na- /
tion gebracht und damit die Souveränität s
des Reiches über das gesamte Gebiet wieder'
ansgerichtet sein wird!

Was hätten die gesagt zu meiner Prophe- ,
zeiung. daß dieses, damals so zerrissene Volk,,
ehe noch vier Jahre vergangen sein werden,!
für die nationalsozialistische Politik des Wie¬
deraufbaues, zur Ehre und zur Freiheit der:
Nation zu 99 Prozent zur Wahlurne schreiten
und mit 99 Prozent ihr Ja aussprechen wird?

Hätte ich dies und all das viele andere vor^
vier Jahren prophezeit, dann hätte man mich!
vor der ganzen Welt als einen Wahnsinnigenz
gebrandmarkt. Allein dies alles ist nun Wirk»,
lichkeit geworden. Es ist

die Tak von knapp vier Jahren.
Wer kann es uns verdenken, wenn wir alle,
die wir an diesem Werk tätig waren , in stol¬
zer Befriedigung auf diese Leistung blicken. !
Die nationalsozialistische poli - I
tische FührungDeutschlands hat

in dieser kurzen Zeit ein Wunder vollbracht
und die nunmehr  zu ihr gestoßene
nationalsozialistische Armee hat dieses Wun¬
der erhärtet . Heute steht das Reich in
seiner politischen Führung und
seiner militärischen Sicherung
gefestigterdaalsjezuvor.

Das zweite Wunder aber , was uns mit
bitterer Befriedigung erfüllen muß, ist die
Feststellung, daß wir leider mit unseren son¬
stigen Prophezeiungen nur zu Recht behalten
haben. Unruhe. Haß und Mißtrauen erfüllen
die andere Welt. Von einer Großmacht und
wenigen anderen Ländern abgesehen, sinken
wir in Europa fast überall die Zuckungen
bolschewistischer Aufstände und Revolutionen.

Nationalsozralisten und Natio¬
nal  s o zi  a li  st i n n e n ! Ist es fast nicht
etwas Symbolisches, daß. während in ande¬
ren Ländern der Haß regiert und Ruinen
entstehen, in Berlin , umbraust vom Jubel
eines glücklich gewordenen Volkes, eine olym¬
pische Feier edelster Menschlichkeit stattfinden
konnte? Nein, trotz aller Bemühungen : es ist
auch den jüdischen Berichterstattern nicht
mehr möglich, diese Wahrheit zu verdrehen
und das , was Millionen mit eigenen Augen
zu sehen und nachzuprüfen in der Lage waren
und stnd. in das Gegenteil umzulügen! Und
diese gewaltige Feier gab auch noch eine
andere Antwort auf die fortwährende Hetze
dieser verdammenswerten

Clique internationaler Friedensstörer
Alle diese Unzähligen, die das

Deutschland nun selbst zu sehen die Möglich¬
keit hatten , sie werden nicht bestreiten können,
daß, wie immer der Emporstieg des deut¬
schen Volkes auch groß und staunenswert
war . ernichtaufKosteneinesande
r en Volkes  erfolgte . Denn wem haben
wir in diesen vier Jahren ein Leid zugefügt?
Wem haben wir etwas genommen? Welches
Volk hat durch unseren Emporstieg etwas
verloren?

Hätten doch unsere Kritiker in den ande¬
ren Völkern, statt den verruchten internatio

nalen Hetzern zu glauben, überall dieselbe
innere Arbeit geleistet wie wir. Es könnte
heute, besonders in Europa, eine festere Ge¬
meinschaft der Nationen geben, die dann
durch gemeinsame Anstrengungen der ge¬
meinsamen Rot auch leichter Herr zu werden
vermöchte.

Allerdings: Dieser staunenswerte und ge¬
schichtlich einmalige Aufstieg ist uns nicht als
unverdientes Glück in den Schoß gefallen, son¬
dern istdasResultatunerhörterAn-
strengungen und nervenaufrei¬
bender Sorgen.  Was eine dumpfe und
gedankenlos nörgelnde Umwelt in einer ver¬
meintlich geistreichen Kritik so oft glaubt, an
uns mit unverhohlener Schadenfreude feststel¬
len zu können, traf ohne weiteres zu. In die¬
sen vierJahren hat die Regierung des deutschen
Volkes mehr Sorgen gehabt, als andere Regie¬
rungen vielleicht in einem halben Jahrhun¬
dert. Allein diese Sorgen belasten die deutsche
Regierung nicht moralisch , sondern
immer nur seelisch und leider auch
physisch.  Denn nicht wir sind für die Ur
suchen dieser Sorgen verantwortlich, sondern
eine schicksalhafte Vergangenheit, sowie das
leider oft so große Unverständnis unseres eige
- i Volkes und das Nichtverstehenkönnen und
-wollen anderer.

Wie oft stürzte sich nicht diese schamlos feind¬
lich« Lügenkampagne mit förmlicher Wollust
auf die Nachrichten über den Mangel an Eiern,
den Mangel an Fleisch. Welch eine Verwir

neue rung in den Köpfen oieser literarischen Ehren
männer. Es war für diese Kritiker leichter, die
Folgen einer wahnsinnigen menschlichen Ver
blendung und ihre Auswirkungen zu registrie¬
ren, als es für uns schwer war, diese Folgen zu
überwinden. Während aber diese juoisch-bol-
schewistischen Hetzer von Weltrevolution reden
und am liebsten die menschliche Kultur in
Brand und Schutt verwandeln möchten, hat
das nationalsozialistische Deutschland mit un
erhörten Anstrengungen im Rahmen und
innerhalb der Grenzen seines eigenen Reiches
und Vermögens zu arbeiten versucht, nach

besten Kräften die Not zu lindern um das Le«
ben der Nation in Zukunft sicherzustellen.

Wie einfach ist es doch für die Staatsmän¬
ner gewisser anderer Länder , deren Kritikers
nicht ebenso haßerfüllte wie oberflächliche
Angriffe kennen, die wirtschaftlichen Pro - s
bleme ihrer Länder zu lösen, gemessen an den!
Schwierigkeiten, die Deutschland besitzt. WaSs
wollen andere von Not reden, die zum Bei»'
spiel 15—20mal so viel Grund und Bode« '
auf den Kopf der Bevölkerung besitzen, wie!
wir in Deutschland. Was wollen diese vous
Schwierigkeiten sprechen, wenn sie im/
Bereich ihrer Währungshoheit
über alle Rohstoffe der Erde ver-
fügen?  Die Probleme unserer nationalen
wirtschaftlichen Erhaltung find unendlich
schwerer.
Unser Anspruch

1. Die 136 Menschen auf den Ouadratkilo ».
Meter in Deutschland können — selbst bei!
den größten Anstrengungen und genialstem/
Ausnützen des vorhandenen Lebensraumess
— ihre vollkommene Ernährung aus dem!
Eigenen nicht finden. Was der deutsche;
Bauer gerade in diesen letzten Jahren gelei- >
stet hat , ist ebenso einzig und einmalig . WaS!
der nationalsozialistische Staat geleistet hatj
in der Kultivierung der letzten Herde und deSs
letzten Moores in Deutschland, ist nicht zu
übertreffen. Allein trotzdem wird auf eint»,
gen Gebieten in unserer Ernährung stets eini
Mangel vorhanden sein. Diesen Mangels
durch einen Import von außen zu decken, ist!
um so schwieriger, als wir leider auch eine
Anzahl wichtigster Rohstoffe in Deutschland'
nicht besitzen.

2. Die deutsche Wirtschaft ist daher ge-,
zwungen. die fehlenden Lebensmittel und
Rohstoffe durch einen industriellen Export zuj
decken, der, weil es sich besonders bei den
Lebensmitteln um unabwendbare Importe
handelt, ebenfalls unter allen Umständen
stattfinden muß. Es ist dabei bedauerlich, daß!
die übrige Welt für das Wesen und die
Größe dieser Aufgabe dank einer ebenso leicht«)
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er gelingt, ein Volk von materiellen Auffas¬
sungen zu ideellen hinzulenken, der wird am
wenigsten unter der Not des Ewig-Materiel¬
len zu leiden haben. Wenn der Marxismus
di« materiellen Instinkte mobilisiert, dann
nur, weil er glaubt, damit das verständliche
Signal für jene passive Masse in den Völkern
zu besitzen und zu geben, die nicht die Staa¬
ten gebildet hat, sondern die erst durch die

Staatsbildung mitgesormt wurde. Es ist der
Appell an die primitiven Instinkte.

Diese primitiven Instinkte einmal mobili-
siert. können am ehesten zur Zerstörung jener
Gemeinschaft eingesetzt werden, die dem Ein¬
zelnen an Freiheit nehmen mutz, um einer
Gesamtheit zum Leben zu nutzen. Und die
daher nur über einen idealistischen Verzicht
des Einzelnen zu einem materiellen Gewinn
der Gesamtheit führen kann.

Das Erleben eines gemeinsamen Ideals
Indem die Religionen den Göttern Tempel Als

errichten, führen sie die Menschen von der
ewig unzulänglich bleibenden Erfüllung der
Einzelwünsche hinweg zum höheren Er-
leben eines gemeinsamen Ideals.
Sie setzen dem Glauben ein gewaltiges Mo¬
nument . an dem auch die oberflächlichen
Menschen nicht so ohne weiteres verbeigehen
können, das sie mahnt und zugleich erhebt!
Und nur so soll man den Nutzen der Kunst
betrachten und ermessen.

Es mutz uns alle nur mit Traurigkeit er¬
füllen, die andere Seite des materiellen Ge¬
winns in Erwägung zu ziehen und in Nech-
'nung zu setzen, z. B.. daß der Fremdenver¬
kehr ein sehr wesentliches Element unseres
wirtschaftlichen Lebens sei. Fremde gingen
aber nur dorthin , wo entweder die Natur
oder die Menschen Gewaltiges und Schönes
geschaffen haben. Die natürlichen Anziehungs¬
punkte sind nun einmal festgelegt und un¬
terliegen nicht einer menschlichen Korrektur,
die künstlichen verdanken ihr Dasein der
Energie und Tatkraft , dem Willen, der
Opferwilligkeit der Menschen. Also: Man
schaffe große Bauten , man fördere dadurch
die Anziehungskraft einer Stadt oder eines
Landes , und man wird im Laufe von hun¬
dert Jahren ganz sicherlich ein Vielfaches

'der Opfer, rein materiell gesehen, wieder zu¬
rückvergütet erhalten . Was würde Venedig
sein ohne seine Palazzi , seine Kirchen, was
,Nom ohne sein St . Peter oder die alten
.Tempel, die Ruinen seiner Vergangenheit?
,Jch möchte diese Art der Rechtfertigung für
.kulturelle Leistungen als eine bedauer¬
liche Vergeudung vor der politi¬
schen und wirtschaftlichen Un¬
vernunft anfehen.

Gewiß: Die europäischen Völker sind
.einander im wesentlichen so verwandt , daß
in den meisten Fällen die Kulturleistungen
wes einen Volkes auf ein mehr oder weniger
(großes Verständnis bei den anderen stoßen
und daher auch aus innerstem Wesen

(heraus bewundert werden können. Ties
(sicherlich auch in kapitalistischem Sinne!
«Allein, dies ist nicht der Zweck der Errich¬
tung großer Bauten , der Tätigkeit großer,
unsterblicher Komponisten, Dichter lind Den-
?ker. Der Wert dieser Arbeiten kann nicht
!allein nach dem oberflächlichen Zweck einer
Art internationaler Repräsentation oder
deren geschichtlichen Auswertung gemessen
werden, Nein, sie ist eine Demonstra¬
tion der Berechtigung der Exi-
st  e » z u ii  d d e s B e st  e h e n s e i n c r s o l-
ichen Volksgemeinschaft vor sich
/und vor den anderen.  Und indem
Durch solche Kulturleistungen das höhere
jLebensrecht eines solchen Volkes für seine
.'Gesamtstellung auf dieser Welt erwiesen
/wird, ergibt sich daraus dann auch der mate¬
rielle Gewinn.

/Seelische Rückführung .
ln die Gemeinschaft

Was aber den Staaten oder anderen
menschlichen Gemeinschaften durch solche Art
«die höchste Berechtigung für ihr Bestehen
gibt, festigt diesen Bestand und hilft damit
mit , die allgemeinen Voraussetzungen auch
«für das gesamte andere Leben zu fördern
!und zu sichern. Und in dem Sinn ist der
Höchste ideelle Wert einer wahrhaft großen
Kunst stets auch ein abwägbarer materieller.

der deutsche Ritterorden sich seine
Marienburg schuf, da war diese kulturelle
Gemeinschastsleistung zugleich die sicherste
sachliche Fundierung der Festigkeit dieses
Gebildes in einem Ausmaß , das in keinein
Verhältnis stand zur realen Größe der Er¬
scheinung.

Möchten wir doch alle daraus lernen!
Denn der Nationalsozialismus hat die ge¬
schichtliche Mission, in unserem aus dem
Wege der Demokratie zum Anarchismus ab¬
rutschenden Dolkskörper eine neue Autorität
auszurichten. Indem wir den Staat  aus
der Umklammerung einer rein Wirtschaft-
lichen Betrachtung lösen und seine
höhere  Z w,e ckb e i m m u n g erkennen
schaffen wir die Voraussetzung zu einer in¬
neren seelischen Rückführung von Millionen
Menschen in diese Gemeinschaftunseres deut¬
schen Volkes. In einer Zeit der destruktiven
Zersetzung und des allgemeinen Verfalls
festigen wir das Gemeinschaftsgebilde un¬
seres volklichen Lebens auf dieser Erde zum
Zweck größerer Leistungen und damit aber
auch mit dem Ergebnis eines größeren Nut¬
zens für alle Einzelnen dieser Gemeinschaft.

Autorität als oberste Bedingung
Möchte die ungeheure Bedeutung dieser

langsamen Formung einer neuen und
unerschütterlichen selb st sicheren
Autorität  doch von allen jenen begriffen
werden, die selbst in ihrer Existenz unlösbar
abhängig sind von einer solchen Autorität.
Möchten dies begreifen die Träger unserer
Wirtschaft, möchten dies begreifen die Führer
unserer Kirchen, möchten dies vor allem aber
auch begreifen die Anhänger und Förderer,
Gestalter und Schöpfer unserer deutschen
Kultur! Möchten sie alle begreifen und ver¬
stehen. daß diese Arbeit der Wiederaufrich¬

tung einer blinden und nicht der zerfetzenden
Kritik unterworfenen Autorität in einer Zeit,
da die anarchistischen Tendenzen der Auf¬
lösung überall sichtbar werden, die wich¬
tigste ist, die überhaupt Menschen gestellt
werden kann, daß jedes Ragen und
NörgelnandieferAutoritäteine
Versündigung an unserer Ge¬
meinschaft  ist , daß jede Schwächung
dieser Autorität nur zu einer Lähmung des
Gemeinschaftswillens und damit zu einer
Aufhebung der Gemeinschaftsbindung führen
müssen.

Möchten sie verstehen, daß die Wiederauf¬
richtung einer solchen Autorität uns über
alle sonstigen Schwierigkeiten immer hin-
Wcghelfen wird, daß aber umgekehrt der
Verlust dieser Autorität  in der
anarchistischen Auswirkung zu der größ¬
ten Katastrophe führen müßte,
die wir in Europa sich zum Teil schon ankün-
digcn sehen und daß am Ende dieser Kata¬
strophe die Anarchie stehen wird oder die
Wiederaufrichtung einer noch brutaleren
Autorität.

Möchten aber die Träger des kulturellen
Lebens in unserem Volke es verstehen, daß
eine solche Autorität nur dann von wahrhaf¬
tem Segen für die kulturelle Entwicklung un¬
seres Volks sein kann, wenn sie blu ts-
mäßig in unserem Volke wurzelt.
Nur so kann die Voraussetzung geschaffen
werden für einen Aufstieg unseres Volkes aus
allen Gebieten der menschlichen Kultur!

Möchten sie daher auch verstehen, daß der
nationalsozialistische Staat , wenn er feiner
Aufgabe gerecht werden will, wie alle ähn¬
lichen großen Schöpfungen auf dieser Welt,
die kulturelle Untermauerung
benötigt , daß er sie wünscht und
daß er sie daher auch  sch aff  en wird.
Und ntpgcn sie dabei aber auch begreifen, daß
so. wie der Ausbau der menschlichen Gesell-
schaft nur denkbar ist durch die Ueberwin-
dung der persönlichen Freizügigkeit, d. h. der
zügellosen Freiheit zugunsten einer größeren
gemeinsamen Bindung — auch kulturell eine
große Generallinie  gesunden werden
muß. die die Schöpfungen der Einzelnen von
einer größeren Idee erfüllt sein läßt , die
ihnen das zügellos Willkürliche rein privater
Auffassungen nimmt und ihnen dafür die
Züge einer gemeinsamen Weltanschauung
verleiht.

Die Zeit der gemeinsamen Leistung
Mögen sie aber auch dabei verstehen, daß

sich diese einheitliche Linie weder im poli¬
tischen oder wirtschaftlichen, noch im kul¬
turellen Leben aus dem sogenannten freien
Spiel aller Kräfte von selbst ergibt. Mit dem
Sieg des Nationalsozialismus ist das durch
die Demokratie eingeleitete Spiel der
freien Kräfte beendet  worden . Denn
der einzige Sinn dieses Spiels konnte nur
sein, der Nation die st ä r kft e K r a ' t
sichtbarvvrAugenzuführenund
alsFührungzugeven . Diesilig - -
schehen!  Nach dem Spiel der freien
Kräfte ist aber nun die Zeit der ge¬
meinsamen Leistung und des ge¬
meinsamen Wiederaufbaues  ge¬
kommen.

Die Demokratie reißt nur ein. Das Prin¬
zip des autoritären Willens aber will die
Periode des Abbruchs beenden und eine neue
des Ausstiegs, d. h. der konstruktiven Wei¬
terentwicklung beginnen. Daher wird die
aus dem Spiel der freien Kräfte als Siege¬
rin hervorgegangene nationalsozia¬
listische Idee  und die sie trabende und
fördernde Bewegung nicht nur Politisch, son¬
dern auch wirtschaftlich und kul¬
turell die Führung der Nation
übernehmen.  Sie stellt die Aufgaben
und sie bestimmt die Tendenz ihrer Erfül-
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lung . Niemand verfügt über mehr Berech¬
tigung als sie, niemand aber auch über eine
größere innere Voraussetzung.

So wie in aufbauenden Perioden dem ge¬
samten politischen Leben nicht die Möglich¬
keit gegeben werden kann, sich nach willkür¬
lichen Auffassungen auszuwirken, so wie in
ordentlichen Zeiten dem einzelnen Mitglied
der Gesellschaft nicht gestattet wird , seinen
Tendenzen oder Neigungen ohne Rücksicht
auf andere nachzuleben, d. h. sich an seiner
Mitwelt zu versündigen, so wie in solchen
Zeiträumen es der Wirtschaft nicht gestattet
werden kann, nur nach privaten Interessen
und persönlichen Auffassungen oder zum
persönlichen Nutzen willkürlich zu handeln,
so kann in einer solchen Zeit auch nicht
die Kunst , und Kulturentwick.
lung den Auffassungen des ein-
z einen Individuums ausgelie-
sert sein.

Denn diese Auffassungen haben nicht den
Sinn einer Gemeinschaftshaltung, sie glau¬
ben nur zu oft, entbunden zu sein von den
Verpflichtungen dieser Gemeinschaft und von
den besonderen Aufgaben, die sie stellt. Dies
ist aber ein kapitaler Irrtum.  Ein
christliches Zeitalter konnte nur eine christ¬
liche Kunst besitzen, ein nationalsozialistisches
Zeitalter nur eine nationalsozialistische Kunst.

So wie der nationalsozialistische Staat die
Aufgaben stellen wird und sie heute auch auf
k" l«nrellem Gebiete bereits gestellt hat , so
wird er auch über die große Tendenz der
^uiUuig wachen. Daher ist die Periode
der bolschewistischen Kunstver-
narrunginDeutschlandnunmehr
abgeschlossen,  denn diese bolschewistische
und futuristische Kunst ist eine anarchi>
stische Zurückentwicklung.  Die
nationalsozialistische Kunst aber hat unserer
Gemeinschaftsentwicklung zu dienen.

Bekenntnis zum Gesunden und Schönen
Daher kann diese nationalsozialistische

Kunst auch nicht mehr die Erscheinungen der
hinter uns liegenden dekadenten Welt bilden,
deren demokratische Zerstörungen sich in sicht¬
barer Deutlichkeit auch auf das kulturelle Ge¬
biet übertrugen. Wir lieben das Ge¬
sunde.  Der beste Turner unseres Volkes,
an Leib und Seele gemessen, soll den bestim¬
menden Matzstab geben. Wir wünschen in
unserer Kunst nur besten Verherrlichung.
Das Gebot unserer Schönheit soll immer
heißen: Gesundheit.  Für das architekto¬
nische überseht: Klarheit , Zweck¬
mäßigkeit  und — aus beiden ent¬
wickelt— wieder Schönheit.

Wir haben nichts zu tun mit jenen Ele¬
menten, die den Nationalsozialismus nur
vom Hören und Sagen her kennen und ihn
daher nur zu leicht verwechseln mit undefi-
nierbaren nordischen Phrasen und die nun in

irgendeinem sagenhaften atlantischen Kultur-
kreis ihre Motivforschungen beginnen. Der
Nationalsozialismus lehnr
dieseArtvonBoeßscher Straßen - -
Kultur  s chä r j ft e n s ab . Wir sehe» ein
neues Geschlecht um uns wachsen. Licht.
Luft und Sonne schenken uns ein neues
Ideal.  In seiner köperlichen Schönheit er¬
leben wir die Wiedergeburt einer wahren,
neuen Kunst. Ihre Gesundheit garantiert
uns die Uebereinstimmung mit unserem son¬
stigen politischen Wollen und Handeln.

Indem wir diese Gesundheit und damit
das Schönhcitsempfinden des neuen Men-
schen als Maßstab für unsere kulturellen Lei¬
stungen anzulegen entschlossen sind, werden
wir auch konstruktiv den Weg zu jener edlen,
wahrhaft zeitlosen Form finden, die m
gleichbleibendcm Wesen unseres Volkes be¬
gründet ist. Diese unsere kulturelle Führung
des Volkes muß sich aus alle Gebiete des
Kunstschaffens erstrecken. Und wir haben
schon heute das glückliche Wissen, daß die¬
ses Streben kein Versuch  ist , son¬
dern daß es seine Erfüllung  erfährt.
Was dabei nicht mitzugrhen in der Lage ist,
muß abgestoßen werden. So wie wir auf
politischem Gebiet unser Volk befreien von
den anarchistischen Elementen der Zersetzung
und damit der Zerstörung , werden wir auch
auf kulturellem Gebiet immer mehr die-
jenigen entfernen , die. sei es gewollt oder
infolge mangelnden Könnens mitgeholfen
haben, oder gar noch mithelfen wollen, die
kulturelle Voraussetzung für den politischen
Zerfall zu schaffen.

Der Nationalsozialistische Staat wird aus
diesen Erkenntnissen die praktsche Nutzan¬
wendung ziehen. Wir wissen dabei, daß man
die einheitliche Erziehung eines Volkes nicht
dadurch sicherstellt, daß zu gleicher Zeit an
allen Orten ein Wort verkündet wird, son¬
dern daß zu einer Zeit und an einem Platz
zum erstenmal die neue Erkenntnis vor der
Mitwelt entsteht.
Gewaltige dokumentarische Leistungen

So werden wir auch in unseren kulturellen
Arbeiten mit einer Anzahl gewaltiger
dokumentarischer Leistungen  be¬
ginnen in der Ueberzeugung, daß das un¬
sterbliche Vorbild die beste Lehrmeisterin
bleibt für alle Zeiten. Denn diesem gewal¬
tigen Vorbild liegt die Kraft zu eigen, das
zu erreichen, was den Anarchisten unaussteh¬
lich ist, nämlich die form- und damit dre
stilbildende Wirkung . Es ist unser Wille, aus
der Zerfahrenheit unserer kulturellen Ein¬
zelleistungen wieder den Weg zu finden zu
lenem großen Stil einer sich gegenseitig er¬
gänzenden und steigernden Gemeinschafts¬
arbeit . Diesem Zweck dienen die gewaltigen
Bauvorhaben , die wir an einigen Orten des
Reiches in Angriff nahmen und in kurzer
Zeit in Angriff nehmen werden.

Aus solchen Absichten entsteht das neue
Nürnberg unserer N eichsparte i-
tage.  Es muß hier in gewaltigstem Aus¬
maß ein Dokument stilbildender Art ge- '
schaffen werden, das zugleich für Millionen
Deutsche ein Denkmal des Stolzes
sein soll, der Zugehörigkeit zu dieser Ge-
meinschast. Und aus dem gleichen Geist und
mit der gleichen Zielsetzung findet die Um¬
gestaltung der Hauptstadt der Bewegung
statt und wird demnächst in Angriff genom¬
men werden der Neuausbau von Ber¬
lin  als der Hauptstadt des Deutschen Rei¬
ches. Die hier entstehenden großen Werke
werden aber unser Volk nicht nur in der
Gegenwart beglücken, sondern auch in der
Zukunft mit Stolz erfüllen . Die einzige
wahrhaft unvergängliche An¬
lage der menschlichen Arbeits¬
kraft und Arbeitsleistung  ist die
Kun  st.

Neue Streikwelle bedroht Frankreich
Fabrikbesetzungen in Lille und Marseille —

Hasenarbeiterstreik in Le Havre
Paris , 9. September.

Ani Mittwoch um 11.50 Uhr begann in Lille
der Streik der Textilarbeiter , nachdem von den
meisten Fabrikbesitzern die Arbeiterforderungen
abgelehnt worden waren. Gleichzeitig werden
die Betriebe von den Belegschaften besetzt. Die
Arbeiter fordern eine weitere Heraufsetzung der
Löhne um rund 10 Prozent und außerdem die
Einführung eines von ihnen ausgearbeiteten
Wahlsystems ihrer Betriebsräte , die auf Grund
einer Einheitsliste gewählt werden sollen. Der
am Dienstag in Marseille ausgebrochene Me¬
tallarbeiterstreik hat sich am Mittwoch weiter
ausgedehnt. Zahlreiche weitere Fabriken und
Werkstätten sind von den streikenden Beleg¬
schaften besetzt worden. In Marseille befinden
sich bereits 15 000 Arbeiter im Streik.

In Le Havre sind die Hafenarbeite ' am Mitt-
wochmittag in den Streik getreten. Im ganzen
Hafen ruht die Arbeit.

SMteinmijchungslmMlH
zukanrnrelMtreteii

London, 9. September.
Unter dem Vorsitz des Finanzsekretärs im

Schatzamt, Morrison,  trat am Mittwoch-
vornnttag im Foreign Office der internationale
Ausschuß für die Ueberwachung der Nichtein¬
mischungsmaßnahmen im spanischen Bürger¬
krieg zu einer ersten Sitzung zusammen. Ab¬
gesehen von Portugal waren sämtliche euro¬
päischen Staaten verteten.
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die Keusche  VoiL-;. 2 erWrct
Für daZ Calwer Schulpoesc:» tr 'ie für - I

ganze Stadt ist heute ein bedcittsowcr L .'.z:
Heute vormittag wurde i:.i : !< >uen e!:.er
schlichten Feier im Schulhauo »» t . : e.d-
sirasje die deutsche Volksschule erössu . !. Dem
feierlichen Alt unter Leitung des ätetioro
wohnten n . a. der Bürgermeister , ein Bcrtre-
ter der ttreioleitinig und der Ortöschulrat au.
Mit der Eeeffninig der deutschen Volksschule
in Eälw ist das , was in diesem Frühjahr die
Eltern der da !wer Volksschüler beider Be¬
kenntnisse in schriftlichen Erklärungen fast
einmütig alü ihren Willen zum Ausdruck ge¬
bracht hatten : das; sie ihre Binder weder in
einer evangeli chcu noch in einer katholischen
Volksschule erzogen haben möchten, sondern
in einer deutschen Volksschule , vollzogen wor¬
den, Die deutsche Schule wird nicht in erster
Linie eine Lern - und Arbeitsschule sein, so
wichtig dies auch ist, sondern vor allen : ei me
Ehara . ürschttle!

borgen ist wieder
Kartoffelkäfersttchirrg

Wer Kartoffeln oder Nachtschattengewächse
sTvm .ttcn ) ans seinem Acker oder in seinem
Garten gepflanzt hat , fei darauf aufmerksam
gemacht, das; morgen  der dritte vom Land - ,
rat der: ,' :reiscS Cnkw festgesetzte Stichtag zur °
Al-wchr de? rkartofsekkäserS ist. Morgen ist eS ,
ivted rum für jeden , gleich, ob Städter oder'
La :d nann , Pflicht , nach dem gefährlichen
Cch.Miug zu suchen und verdächtige Käfer
und Lar : eu sofort beim Bürgermeister oder
Or .sbcnkernssthrrr aliztttieferu Der Kartos - ,
fel äs r ist Uwa l cm gros; (die Larve 1,8 cm),'
von g ibreter Grundfarbe , ovaler , gewölbter
Gestalt , urit roten Beinen und Nntcr 'fliigcln.
Das Haiesch ld trägt 1l schwane Punkte , die
gelben Flügeldecken sind mit zehn gleichmäßi¬
gen Lireisen versehen . ,

C ^ ch'.' c- ^ klszejchrnmg >
Bürgerm jsier Bcnzingcr  von Slamu ? '

Heini, frühe r selbst aktiver Sportler , ist dieser
Tage da? Sportabzeichen in Silber verliehen ^
roordcn . Der so Ansgozeichnete ist der erste
Träger des S -kbarnen Sportabzeichens i>G
Stammheim und auch -in dieser Hinsicht sei¬
ner Gemeinde eai Vorbild . — Bei dem leicht¬
athletischen Vcre,zswcttkampf Stammheim—
Ebhauscn überspr . ag der Turner N i e's; die
stattliche Höhe von 168 Mttcr

Io3 Tote und 4446 Verletzte
Die Unfnkziffer des Verkehrs nicht im

Sinken
Der Reichs - und Preußische Berkehrsmini¬

stor gibt bekannt , daß in der vergangene»
WrFe im Reiche 153 Tote , 1148 Verletzte als
Op Ir k: S Ltras .cnverkehrs zn beklagen sind.

Seit einigen Wochen wird nun schon ein
systematischer klamm gegen den Bcrkehrsun-
sall gesührt , vhue jedoch den gewünschten Er¬

folg damit zu haben . Jede Woche sind rund
löl) Todescopfer des Verkehrs zu beklagen.
Es wäre endlich an der Zeit , baß alle  Stra-
ßcubentttzcr die Warnungen und Ermahnun¬
gen zu verkehrssicherem Verhalten beherzigen
würden , -

Wie wird da-s Wetter?

Voraussichtliche Witterung : Winde aus
West bis Nordwest , vorerst noch stark bewölkt
und weitere Regenfälle , dann voraussichtlich
nur kurze Besserung , zunächst noch ziemlich
kühl, später leicht ansteigende Temperaturen.

Höhcnsreibad Stammheim : Wasscrivärmc
17 Grad.

Jahre Lrtsgruppe Grchingen der NSDAP.
Eeburlstagsfeicr der Ortsgruppe im „Hirsch"-Saal

Stolz ivchte am vergangenen Sonntag in
Gechinge« die Hakenkrcnzfahne vom Mast
des Gasthauses z. „Hirsch" und kündete von:
Kamps und Sieg der vergangenen Jahre und
von dem Festtag , den die Ortsgruppe feiern
durfte . Fünf Jahre sind es her , das; in Ge-
chingcn eine Ordern pme der NSDAP be¬
steht. Sollte dies kein Grand den Tag
festlich zn begehen , zumal der 80. GrLmbStag
des Orksgrnpponlertc -rö mit dem Jubelfeste
seiner Ortsgruppe zusammensiel.

Festlich gedeckt sind die langen Tischreihen
deS geräumigen Hirschsaalcs . Die Spmüole
des Dritten Reiches grüßen non den Wänden
und dazwischen das fast lebensgroße Bild
des Führers — ernst , chrfiirchtgebictend . An
der mittleren Tischrethe sitzen die Männer
der Bewegung , die Parteigenossen , die sich im
Laufe der Kampsjahre um die Fahne des
Führers geschart haben . Sie reden nicht viel.
Ihre Gedanken suchen die Vergangenheit.
ES scheint kein rauschendes Fest zu werden,
nein , eine Feierstunde , schlicht und still. *

Allmählich füllt sich der Saal . Die Jugend
ist cingcladen und die Gliederungen der Par¬
tei . Die Kreisleitung und das Oberamt sind
vertreten . In aller Stille hat der BDM sich
ciugcfunden und schon erklingt ein Lied zn
Ehren des Geburtstagskindes . Die Feier hat
ihren Anfang genommen.

Orlsgruppenleiter Ludwig Gehring  be¬
grüßt die erschienenen Gäste und gibt an¬
schließend einen Ucberblick über die Ge¬
schichte der Ortsgruppe , die von dem damali-

Bad Liebenzett , 9. Scpt . Der Sonntag brach¬
te dem Städtchen Massenbesuch. Die große
Herbsttagung der Mission bildete das Ziel von
Tausenden . Besonders eindrucksvoll war die
Missionsschau und die Geüächtnisstnnde für

gen Bürgermeister von Stammhcim , Pg.
Dirr,  gegründet wurde . Feierliche Stille
herrschte, als die vom Gau für die Ortsgrup¬
pe genehmigte Fahne hereingetragcn wurde.
Der Ortsgruppcnleiter »bergab sie dem äl¬
testen Pg . der Ortsgruppe , Hermann Geh¬
rt  n g, der sie in seine Obhut nahm mit dem
Gelöbnis , sie in Ehren der Ortsgruppe vor-
anzutragcn , sie rein nnd makellos zu halten
und ihre Ehre mit Gut und Blut zu verteidi¬
gen. Ein dreifaches Sieg -Heil grüßte den
Führer , der sic schuf.

Pg . Gottfr . Dongus  überreichte dem
Ortsgruppenlcitcr zu seinem Geburtstag na¬
mens der Ortsgruppe ein Bild des Führers.
Hieraus beglückwünschte der stellv. Kreislei-
tcr Pg . B o s ch (Calw ) den Jubilar und die
Ortsgruppe zu ihrem Jubelfeste . Rückschauend
erinnerte er an die Zeit , die manche so gern
vergessen möchten. Hart war der Kamps,, groß
sind die Erfolge.

Mit bewegten Worten dankte der Orts-
gruppcnlciter für die ihm zuteil gewordenen
Ehrungen . Er forderte seine Parteigenossen
und alle Anwesenden auf , mit ihm auch in
Zukunft treu zum Führer zu stehen und ihm
zu folgen ohne Wenn und Aber durch dick
und dünn . Nichts wäre verkehrter , als nun
auf den errungenen Lorbeeren auszuruhen,
„Nach dem Sieg bindet den Helm fester !"
Getreu dieser Parole steht die Ortsgruppe
ausgerichtet , neuer Befehle des Führers ge¬
wärtig.

Schwarzes Srett
parteiamtlich. Nachdruck»erboten.

NSDAP Kreisleitnng Calw . Die Krcisgr«
schnftsstelle ist vom Donnerstag , dem 10.
September , bis einschließlich Dienstag , den
lS. September , geschlossen. In dringenden
Fällen wende man sich an den Ortsgruppen¬
leiter Pg . Jnl . Widmaicr.

den früheren Leiter , Pfarrer Coerpcr . — Am
Samstagabend sind auf der Nagoldstraße bei
Kleinwildbad ein Personenkraftwagen und
ein Lastzug zusammeugestoßcn . De : Perso¬
nenkraftwagen wurde an der Seite aufge-

AmtlicheL"§ÄMi?LmKch««gsn.
Sj!6öS Grrlw

Die HekMetterftsigs
» «t Kreiskran»«nh«us MheugtzettM Haus
»l «- l,rveOe»Bant,rbeiten ans LST»SS sbHeule

Gesperrt.
Der Bürgerin«̂ «r

Tal«, d» ZU September 1938.
- i»

SksWshW
lm Zentrum der Stadt

mit3Mietrwohnungen, Werkstatt,
2 Garagen , preiswert zu ver¬
kauf ««. Anzahlung 10 — 12003
RM.

Angebot« sind unter M . X . SSV
and . Gesch.-Stell «d». Bl . zu richten.

SraiirmM
I tttc.-Oose 68 , okk. Rück

KMkM „
l lltr.-voss 8S, okk. Rück >2

keue ckeutscdo

MMrilM 3 Rück 25

M1lttr.-Oose 85, otk. Stück>2

Filous «tsatsclis
rMUMge 250 er 19

tttrvlrt ab 8ee

M !iM i, 0r . 500 gr 35
!Ml.Nttl9t 590xr55

Üealfch« A«ch

S . Z . V . I ! .
Ta « »,t « g,

adend» S Uhr

Zilf >U« « MtH
in der„Linde* in
Calw.

ZMilgmrstelgerun-
E» werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert: Freitas,
11. Sept . 12 Uhr in Liebelsber«

4 leere Mostfiifler
Zusammenkunft beim Rathau ».

Gerichtsvollzieherstell«.

Gut erhaltene», eichene»

KlaVier
zu verkaufen.

Anfragen unter X . B . 260 an
den Verlag erbeten.

Schöne Frottierhandtücher
- .10. —,45, —,60, —.65, —.70, —.75. —,90. —.95.
—.87. 1,05, 1.20, l .30, 1.40, 1.45, 1,50, 1.65, 1.75, 1.90,
1,95, 2,20, 2,30, 2.35, 2.40 RM.

M/IOO cm 1,35, 1.40, 1.50 RM.
100/100 cm 1.70, 2.05, 2.25, 2,30,2.50 RM,

100/150 cm 2.90, 3,10, 3.20, 3.25 RM.
125/160 cm 4,00, 4.20, 4.35, 5.65 NM.
145/180 cm 6.95. 7.20, 7.30, 7,35, 7.50, 8.60, 9.30,

9.70 NM.
Waschlappen- .14. —.18 RM.
Waschhandschuhe- .14. —.16. —.22, —.26. —.27. —.30,

—.33. - .35, —.42 RM.

Pim ! KÄNihle am Markt Ealw

Liebelsbers , S. Eeplember 1936

Todesanzeige
Gott hat lmser« liebe Note

Mari « Braun
b kurzer Krankheit i« Alter von 75
hren yklmgeholt.

Namin » der Hinterbliebenen:
S ««»S Vuaun . Bgmstr.

Beerdigung Freitag »achmitta- V,L Uhr

smci ais de«

empkisbll

Dut erhaltener, dunkler

Waschtisch
wird zu kaufen gesucht.
Bon wem, sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

vberkollwangen, S September lMss.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, die'

wir beim Hinscheiden unseres lieben Gatten und Vater»

Jakob Kalmbach
erfahren durften, insbesondere für die trost¬
reiche» Worte des Herrn Pfarrers sowie
für den Gesang des Kirchenchors und die zahlreiche
Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte sagen wir unfern
herzlichen Dank.

Familie Kalmbach.

Einladung
Wir beehren uns hiermit. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am Samstag , de« 12. September 1936,
stattfindenden

Hochzeits-Feier
in das Gasthaus zum »RStzle " in Ostelsheim steund-
lichst einzuladen

Gotthils Rathfelder
Sohn des -j- Ioh. Rathfelder, gew. Molker

Gertrud Nagel
Tochter des Fr . Nagel, Bäckermeister

Kirchgang 1 Uhr

Statt Karlen

Bad Liebeuzell— Pforzheim
Wir gestatten uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , de« 12. September 19SS, im Hotel
öderes Bad iu Bad Liebeuzell stattsindenden

Hochzeits-Feier
st- ndUchft

Paula Fuchs
Kirchlich« Trauung 1 Uhr

Ik«MerMiW Kkiw
sollten Sie zu Geld machend. h.
vMjmsen . Sine Kleine Anzeige
Iu der ..Schwarzwald - Wacht"
fuhrt - haen Käufer zu.

Zu kaufen gesuchl

1 schwarzer Spitzer
(Rüde), äußerst wachsam.

Wer, sagt der Verlag.

rissen . Die Insassen blieben glücklicherweise
unverletzt.

Calmbach , 9. Scpt . Sägcwerksbesitzer Alex.
Locher wollte am Montagabend seinen Keller , '
in dem der Küfer arbeitete , aufräumen . Da¬
bei stürzte er so unglücklich die Kellertreppe
hinab , daß er neben einer schweren Kopf¬
verletzung das Genick brach und sofort tot
war . Locher war ein fleißiger nnd umsichtiger
Geschäftsmann.

Nagold , 9. Sept . Der Ehef der Ordnungs-
polizei hat angeordnct , daß sämtliche 145 Po-
lizeibcamtc des Reiches , die Träger des'
goldenen Ehrenzeichens der NSDAP sind, in ^
ihrer Dienstuniform den Neichspartcitag in?
Nürnberg besuchen. Zu ihnen gehört auch
Ortsgriippcnleitcr Pg . Karl Ratsch.

Calwer Wochenmarkt
Auf dem Samstagwochcnmarkt wurden

folgende Preise bezahlt : Weißkraut 10, Wir¬
sing 10, Rotkraut 15, Spinat 20, rote Rüben *
19, gelbe Rüben 12, Bohnen 18—25, Tomaten
18—25, Zwiebeln 12, Zwetschgen 20—25, Aep-
scl 20- 85, Birnen 22—38, Trauben 35- 10,
Heidelbeeren 89, Brombeeren 39, Pfirsiche 45,
Nüsse 65 Rpf . für je 0,5 Kilogramm . Gurken
10—30, Kohlräbchen 6, Blumenkohl 10—30,^
Kopfsalat 8—19, Endivien 12. Rettiche 5—8,^
Sellerie 6—15, Lanch 3—8 Rps. je das Stück . ,
Einmachgurken IM Stück 80 Nos. Kartoffeln
6 Rpf . für 9,5 Kilogramm , der Zentner 4,50
RM.

Calwer Vieh - und Schweinemarkt
Bei dem letzten Mittwoch in Calw  abge-

haltcnen Vieh - und Schweinemarkt waren
insgesamt 136 Stück Rindvieh zugeführt.
Darunter befanden sich 28 Kühe , 82 Kalbin-
nen , 69 Rinder , 10 Stiere und 6 Jungfarren.
Bezahlt wurde für Kühe 150—600, für Kal-
binncn 515—850 NM „ für Jungrindcr 160
bis 310 RM . je pro Paar.

Auf dem Schweinemarkt waren 32 Läufer - .
scheine und 496 Milchschweine zugeführt . Be - -
zahlt lvnce : für Läufer von 62—100 NM ., für
Milchschweine von 36—58 NM . pro Paar.
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